
Weil Diakonie
Kirche ist ...

Diakonisches 
Profil gestalten.

7 Profilelemente 
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Daher wurden in der diakonischen Praxis in den letzten 
Jahren verschiedene Kultur- und Profilelemente3 ent-
wickelt, die den Einrichtungen helfen, sich mit dem 
diakonischen Auftrag und ihrem Profil auseinanderzuset-
zen und die Fähigkeiten und Kompetenzen der Mitarbei-
tenden in der Kommunikation des Evangeliums zu 
fördern (…). 
 
Im Folgenden werden sieben Profilelemente vorgestellt, 
die geeignet sind, das diakonische Profil von Einrich-
tungen als einen organisationalen Rahmen für eine 
diverse Mitarbeitendenschaft zu gestalten. Diese Profil-
elemente wurden im Rahmen des Kirchen- und Diako-
niebildes, das am 13. November 2024 von der Mitglie-
derversammlung des Diakonischen Werkes Württem-
berg verabschiedet wurde, beschlossen. Sie werden 
derzeit in der Diakonie bereits vielfältig in diakonischen 
Einrichtungen praktiziert. 

Stuttgart, im Juli 2026

Die Verwurzelung im christlichen Glauben gehört zum 
Wesensmerkmal diakonischer Einrichtungen. 
„Diakonie ist ein Teil von Kirche“ heißt es im Leitbild
der Diakonie2 . Dies erfordert, dass in der Diakonie 
Glaube erlebbar wird und wesentliche Elemente 
kirchlichen Handelns erkennbar bleiben.
 
Zugleich verändert sich unsere Gesellschaft: Sie wird 
individueller und vielfältiger. Immer mehr Patientinnen 
und Kunden von diakonischen Einrichtungen sind nicht 
mehr getauft. Sie gehören einer anderen Religion an, 
sind nicht mehr Mitglieder der Kirchen oder religionslos. 
Das gilt heute ebenso für die Mitarbeitenden der 
Diakonie Württemberg.
 
Damit Menschen, die in der Diakonie Hilfe und Unter-
stützung erfahren oder in ihr arbeiten, ihren Glauben 
leben können und sie vom Evangelium erfahren, benötigt 
es eine nachhaltige Sicherstellung des evangelischen 
Profils. 

Einführung1
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Verkündigung als 
Kommunikation des 
Evangeliums

Aufgabe der Kirche ist die „Kommunikation des Evange-
liums“4. Das heißt: Diakonie ist Kirche, wenn in ihr die 
biblische Botschaft erzählt wird und sie im Licht des 
Evangeliums eine Deutung der Praxis des Helfens bietet. 

Dies wird deutlich… 
§	 in der Feier von Andachten und Gottesdiensten.
§	 durch Andachten/Impulsen vor Sitzungen (z.B. mit 
	 einem Bibelvers aus dem Herrnhuter Losungsbuch, 
	 dem Betrachten eines Liedverses, dem Lesen einer 
	 Geschichte, einem Gebet, im Teilen von persönlichen 
	 Glaubenserfahrungen).
§	 in gemeinsam mit der örtlichen Kirchengemeinde ge-
	 stalteten Gottesdiensten, in diakonischen Einrichtungen
	 und in Kirchengemeinden.
§	 durch eine Willkommenskultur für Mitarbeitende, in der
	 neue Mitarbeitende gesegnet oder vorgestellt werden.
§	 in der Information über kirchliche Angebote und Ver-
	 anstaltungen (Gemeindebriefe, Feste, Konzerte etc.).
§	 durch die Einbindung christlicher ggf. auch interreligiö-
	 ser Rituale in Schwellensituationen des Lebens durch 
	 eine Öffentlichkeitsarbeit, die in vielfältigen Medien 
	 das christlich-diakonische Profil kommuniziert.
§	 durch eine Öffentlichkeitsarbeit, die in vielfältigen 
	 Medien das christlich-diakonische Profil kommuniziert.

1
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Fest- und 
Gemeinschaftskultur

Christliche Kultur ist Feierkultur. Die Feier besonderer 
Momente, angefangen mit dem Sonntag als Vergegen-
wärtigung der Auferstehung Jesu und insbesondere in 
einer am Kirchenjahr orientierten Fest- und Feierkultur. 
Schon von der Schöpfung her ist der Mensch auf 
Gemeinschaft angelegt (1.Mo 2,18) und kann nur in 
Gemeinschaft seine Ebenbildlichkeit zu Gott leben. 
In der Gemeinschaft finden Christen Halt, Unterstützung 
und die Möglichkeit, Glauben zu teilen. 

Dies wird deutlich…
§	 in der Gestaltung, Wahrung und Feier der christlichen
	 Feiertage (Adventsandachten, Buß- und Bettag, freier
	 Tag nach Konfirmation eines Kindes etc.).
§	 im Begehen von Festtagen der diakonischen Erinne-
	 rungskultur (z.B. Gründergestalten der Einrichtung).
§	 durch das Angebot von Exkursionen, Pilgerwegen,
	 Team-Klausuren.
§	 durch Begegnungsformate im Unternehmen 
	 (z.B. „Nachmittag der Begegnung“).
§	 durch Grüße zu besonderen Lebenssituationen 
	 (Geburtstag, Geburt eines Kindes, Tod eines Ange-
	 hörigen).
§	 in der Regelung der Gestaltung der Beendigung aus 
	 dem Dienstverhältnis (Verabschiedungskultur).

2
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Bildungsangebote

Bildung ist ein zentraler Aspekt des christlichen Lebens –
nicht umsonst war die Reformation auch eine Bildungs-
bewegung. Dabei sind Kirche und Diakonie nicht nur 
Orte, an denen Bildung gelebt wird, sondern auch 
Bildungsgerechtigkeit und Teilhabe erfahrbar werden. 

Dies wird deutlich…
§	 über Onboading-Kurse, die in die diakonische Kultur 
	 der Einrichtung und des Landesverbandes einführen. 
	 Diese können über das DWW gebucht oder eigenstän-
	 dig in der Einrichtung durchgeführt werden. Elemente 
	 dafür können sein: 
	 –	 Vermittlung wichtiger biblischer Inhalte und Vermitt-
		  lung der Grundzüge christlicher Theologie 
	 –	 Geschichte der Diakonie und ihre maßgeblichen 
		  Gründergestalten
	 –	 die Verknüpfung zwischen Diakonie und Kirche
	 –	 die aktuelle Gestalt der Diakonie und ihre Aufgaben
	 –	 Angebote der Diakonie, z.B. Sozial- und Lebensbe-
		  ratung, Ehe- und Familienberatung, Schwangeren-
		  und Schwangerenkonfliktberatung, Suchtberatung 
		  etc.
§	 in der Unterstützung und Förderung bei der berufsbe-
	 gleitenden Ausbildung zum Diakon
§	 im fachspezifischen Angebot von Fortbildungen, das 
	 kirchlich-diakonische Themen mitberücksichtigt.

3
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Seelsorge für 
Mitarbeitende, Klientinnen, 
Klienten und Angehörige

Seelsorge kümmert sich um den ganzen Menschen – 
seine Sorgen, Ängsten, Freuden, Nöten – und bietet 
Raum für persönliche Gespräche, in denen Lebens- und 
Glaubensfragen geteilt werden können. Besonders in 
Wendepunkten des Lebens sollen Menschen spüren, 
dass sie nicht allein sind. Dabei geschieht Seelsorge auf 
freiwilliger Basis und orientiert sich an der Frage „Was 
willst du, dass ich dir tun soll?“ (Lk 18,41).  

Dies wird deutlich…
§	 durch Gebetsangebote und die Bereitstellung geeigne-
	 ter Vorlagen und Literatur
§	 in der Gestaltung des Bezugs zur örtlichen Kirchen
	 gemeinde und ihren Verantwortlichen mit Seelsorgeauf-
	 trägen und zum Besuchsdienst.
§	 in der Gesprächsbereitschaft von geschulten Mitarbei-
	 tenden der Einrichtung. 
§	 in der Möglichkeit des Besuchs des Seelsorgekurses 
	 des Diakonischen Werks Württemberg.
§	 in der Implementierung einer Abschiedskultur bei 
	 Todesfällen.
§	 in der Bereitstellung von Trauerangeboten.

4
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Diakonische Werte, 
Haltungen und 
Menschenbild

„Kirchliche und freie Diakonie sind dazu aufgefordert, die 
personalen und organisationalen Merkmale der Kirchen-
mitgliedschaft zu reflektieren. Dazu sollten (…) Elemente 
einer diakonischen Unternehmenskultur und der diakoni-
schen Profilbildung in organisationale, prüfbare Verfahren 
gebracht werden.“5 Die Arbeit mit diakonischen Werten 
wird in der Organisation eingeübt, die Haltungen sollen 
geschult werden. 

Dies wird deutlich…
§	 durch das Angebot von Tagungen und Fortbildungen 
	 mit ethischen Themenbereichen (christliches Menschen-
	 bild, aktuelle ethische Herausforderungen, Anforde-
	 rungen an eine menschenwürdige Pflege etc.).
§	 durch die Implementierung von ethischen Fallbespre-
	 chungen oder Ethik-Cafes.
§	 durch den regelmäßigen Austausch in Arbeitsteams 
	 über die Haltungen, in denen die Arbeit getan wird.
§	 durch die Reflexion diakonischer Werte z.B. in Werte-
	 tafeln, Orientierungswerten, die in Teams erarbeitet 
	 werden.

5
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Sichtbare Zeichen

Symbole und Rituale weisen über sich selbst hinaus. 
In ihrer Verwendung werden sie zu einem Bekenntnis zur 
christlichen Kultur und stellen Verbindungen zwischen 
Kirche und Diakonie, zwischen Glauben und helfendem 
Tun her. Ein corporate design stiftet Identität und Wieder-
erkennbarkeit nach außen. 

Dies wird deutlich…
§	 in der Gestaltung der Räume (Kreuz, Kalender mit 
	 christlichen Motiven, Jahreslosung, Bibelverse).
§	 durch die Nutzung des Corporate Design (Kronenkreuz, 
	 Signet der Landeskirche, Farbgebung des corporate 
	 Design etc.).
§	 durch die Bereitstellung und das Auslegen spiritueller 
	 Literatur in der Einrichtung für Mitarbeitende, 
	 Klientinnen und Klienten.
§	 durch Bilder von Gründerpersonen, aus der Ein-
	 richtungstradition.

6
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Leitungsverantwortung 
für Profil / Governance

Das Profil einer Einrichtung entsteht nicht durch die 
Kirchenzugehörigkeit ihrer Mitarbeitenden allein. „Die 
Sicherung des evangelischen Profils im diakonischen 
Handeln erfolgt durch personale und organisationale 
Merkmale des Arbeitsrechts und zugleich durch eine 
diakonische Unternehmenskultur bzw. evangelische 
Profiliertheit.“6 Diese kirchlich-diakonische Identität kann 
nicht an einzelne Personen delegiert werden, sondern 
bleibt eine organisationale Aufgabe7 und muss von der 
Leitung unterstützt und gefördert werden. 

Dies wird deutlich…
§	 durch die Implementierung eines Leitbildes / von 
	 Leitwerten.
§	 durch die organisationale Verankerung von Profilfragen 
	 und -verantwortlichkeiten, beispielsweise durch die 
	 Befähigung von „Ankerpersonen“ oder Profil- bzw. 
	 Ethikbeauftragten.
§	 schon im Bewerbungsverfahren
	 –	 durch den frühzeitigen Hinweis auf das diakonische 
		  Profil und die Herkunft der Einrichtung schon im 
		  Bewerbungsverfahren
	 –	 durch die Thematisierung der Unternehmenskultur, in 
		  die neue Mitarbeitende kommen und mit deren Kultur 
		  sie umgehen müssen
	 –	 durch den Hinweis auf das Thema „Arbeiten bei der 
		  Kirche“ und die Kommunikation der Haltung und 
		  Loyalität zur Kirche und ihrem Menschenbild.

7
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§	 durch die bewusste Gestaltung der Dienstgemeinschaft 
	 und der Bereitschaft von Mitarbeitenden (besonders
	 auch der Mitarbeitenden ohne Konfession) Teil der 
	 Dienstgemeinschaft zu sein auf der Grundlage des 
	 kirchlichen Arbeitsrechts.
§	durch die gemeinsame Reflektion, wie die diakoni-
	 sche und spirituelle Haltung gelebt und weitergege-
	 ben werden kann.
§	 durch evangelisch-theologische Begründungszusam-
	 menhänge, die in Arbeitsabläufe transparent integriert 
	 werden (z.B. durch ein an die Rechtfertigungslehre 
	 anschließendes Fehlermanagement, ein wertschätzen-
	 des Arbeitsklima etc.) und einer positiven Wertung von 
	 Pluralität und Diversität.



Kontakt: 
Diakonisches Werk der evangelischen 
Kirche in Württemberg e.V.
Heilbronner Straße 180
70191 Stuttgart
www.diakonie-wuerttemberg.de


